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Wenn Prozesse nicht von Unterneh-
mensseite aktiv gestaltet werden, 
 entwickeln sie sich aufgrund des ope-
rativen Tagesgeschäfts als Abteilungs-
Insel-Lösungen oder bilateral, also 
zwischen einzelnen Abteilungen, ohne 
das große Ganze im Auge zu behalten. 
Diese Prozesse findet man selten ganz-
heitlich dokumentiert vor beziehungs-
weise ist die Dokumentation lücken-
haft.

Als gängige Beispiele für die Folgen 
dieser Nichtgestaltung von Unterneh-
mensprozessen dienen nicht behan-
delte Kundenanfragen, unbearbeitete 
Beschwerden, Hin- und Herschieben 
von Fällen/Verantwortung, unkoordi-
nierte oder koordinierte Excel-Listen, 
„Post-it“-Zettelchen, Aktenberge und 
eine Mischung aus alledem. Den 
 Hintergrund dessen bildet neben un-
klaren Zuständigkeiten und Abläufen 
oft nicht vorhandene, unzureichende 
oder nicht optimal eingesetzte prozess-
getriebene Software.

Prozesse gestalten

Die Notwendigkeit zur Prozessge-
staltung trifft aber nicht nur große 

Unternehmen. Gerade für den Mittel-
stand ist es besonders wichtig, die 
 Unternehmensabläufe zu planen und 
gut zu organisieren, um die bei klei-
neren Unternehmen vermuteten Vor-
teile wie Flexibilität und Schnelligkeit 
tatsächlich gegenüber den Kunden 
und Partnern beweisen zu können. 
Wird die Prozessgestaltung nicht aktiv 
seitens des Managements gesteuert, 
findet sie trotzdem statt. Denn die 
notwendigen Prozesse eines Unter-
nehmens laufen immer ab, ungesteu-
ert oder gesteuert, ungeplant oder 
 geplant, da die zuständigen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter ihre tägli-

chen Aufgaben grundsätzlich erfüllen 
müssen. Um diese Prozessplanung auf 
optimale Weise für das Unternehmen 
zu gestalten, erfordert es entsprechen de 
Vorgaben und Ziele, um geplant an die 
Sache heranzugehen. Dadurch kann 
eine sach- und- unternehmensgrößen-
gerechte Prozessgestaltung sicherge-
stellt werden.

Umfeldbedingungen

Leasing-Gesellschaften müssen 
Kernprozesse definieren, dokumen-
tieren und diese auch so leben (bei-
spielsweise für Aufsichtsbehörden, 
Revision, Wirtschaftsprüfer).

Einfach, dokumentiert, schnell, 
 sicher, fehlerfrei, vollständig, abtei-
lungsübergreifend und den regulato-
rischen Anforderungen entsprechend, 
so müssen die definierten Prozesse 
gestaltet sein.

Nutzen

Die aktive Prozessgestaltung führt 
zu geringeren Kosten aufgrund von 
optimierten, besser aufeinander abge-
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Aktive Prozessgestaltung wird in Leasing-Gesellschaften immer 
stärker zu einem Erfolgsfaktor. Einerseits sorgen umfassende auf-
sichtsrechtliche Organisations- und Dokumentationserforder-
nisse für entsprechenden innerbetrieblichen Handlungsbedarf. 
Andererseits besteht durch den ständigen Kostendruck und die 
stetigen Marktveränderungen immer Bedarf für die laufende 
Überprüfung und Neugestaltung bestehender Prozesse. Zusätz-
lich dazu kommt es aufgrund von Systembrüchen, Workarounds 
und manuellen Eingriffen teilweise zu aufwendiger Verwaltung 
von Leasing-Geschäften im Unternehmensalltag.
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stimmten Unternehmensabläufen. Da-
mit einher geht eine deutliche Fehler-
reduktion und Qualitätsverbesserung 
durch eine klare Aufgabenverteilung 
und Schnittstellendefinition. Die ge-
ringere Fehleranfälligkeit verbunden 
mit schnelleren Durchlaufzeiten führt 
wiederum zu einer höheren Kunden-
zufriedenheit. Ebenso steigt aufgrund 
der klaren Aufgabenzuordnung und 
Ver bes se rung der internen Abläufe die 
Zufriedenheit der Beschäftigten; au-
ßerdem können sich neue Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter aufgrund der 
sorgfältig geplanten und dokumen-
tierten Prozesse schneller einarbeiten. 

Durch die aktive Gestaltung und 
nachvollziehbare Dokumentation der 
Prozesse kann das Unternehmen we-
sentlich schneller auf neue Marktan-
forderungen wie Veränderung von be-
stehenden Produkten, Einführung 
neuer Finanzierungsprodukte oder Fi-
nanzierungsobjekte und notwendige 
zusätzliche Prozessschritte reagieren. 
Mit einer durchgängigen Dokumenta-
tion aller operativen Prozesse lassen 
sich die Anforderungen von Interner 
und Externer Revision sowie Auf-
sichtsbehörden einfach besser erfüllen. 
Dadurch reduziert sich insgesamt  
das operationale Risiko. Gleichzeitig 
erhöhen sich die für die Revi-
sionssicherheit erforderliche Nach-
voll ziehbarkeit, Transparenz und 
Überprüfbarkeit der Abläufe.

Der dargestellte Nutzen einer akti-
ven Prozessgestaltung nimmt die Be-
antwortung der logischen Frage nach 

dem Budget schon vorweg: „Kann ich 
mir das überhaupt leisten?“ Der Ge-
winn der aktiven Prozessgestaltung 
auf mehreren Ebenen gestaltet sich so 
groß, dass diese Frage in den Hinter-
grund tritt. Denn die Amortisation 
erfolgt extrem schnell durch die Zeit-
ersparnis in den internen Abläufen. 
Gerade solide gewachsene, mittelstän-
dische Unternehmen haben aufgrund 
ihrer gewachsenen Strukturen vielfäl-
tige Möglichkeiten, ihre Abläufe noch 
besser zu gestalten.

Vorgehensmodell

Folgendes grundsätzliches Vorge-
hensmodell wäre eine denkbare Vari-
ante (abhängig von den konkreten 
Prozessen und der Größe des Unter-
nehmens):

 Ermittlung der Rahmenbedin-
gungen und strategischen Vorga-
ben inklusive IT: Zunächst müssen 
die wesentlichen Geschäftsfelder 
für die Zukunft abgeklärt werden. 
Ist die bestehende Software- und 
Hardware-Infrastruktur fix, oder 
welche Elemente sind als fix anzu-
sehen und welche veränderbar.

 Identifikation der Kernprozesse 
„Begin with the End in Mind“: Die 
klare Definition der Kernprozesse 
ist besonders wichtig. Welches 
sind die Ziele und Überschnei-
dungen oder Schnittstellen der 
einzelnen Prozesse/Abteilungen 
(Vertrieb/Genehmigung/Vertrags-
verwaltung/Finanzbuchhaltung 

und so weiter)? In welche „in sich 
schlüssigen Prozesse“ kann das 
Unternehmen unterteilt werden?

 Definition von Prozessverant-
wortlichen: Die Einbindung der 
wesentlichen Know-how-Träger 
und Prozessspezialisten mit klar 
definierten Verantwortlichkeiten 
bildet die Grundvoraussetzung.

 Zeit- und Ressourcenplanung: Das 
Projekt sollte mit Teilzielen und 
Zuteilung von personellen Res-
sourcen klar strukturiert werden.

 Analyse der Ist-Prozesse: Festzule-
gen sind Anfangs- und Endpunkt 
des Prozesses, das Ziel des Prozes-
ses und die Definition der Ände-
rungsanforderungen.

 Identifikation der Handlungsfel-
der für die einzelnen Prozesse: 
Welches Ziel verfolgt die Gestal-
tung/Veränderung? Welche Pro-
zesse sollen effizienter/qualitäts-
voller gestaltet werden?

 Gegenüberstellung Aufwand/Er-
trag der Veränderungen mit Mach-
barkeitsanalyse: Ein oft vergessener 
Aspekt ist die Kosten-/Nutzenana-
lyse. Veränderungen der Prozesse 
sollen zu messbaren Erfolgen füh-
ren, zum Beispiel Kostenreduktion, 
Qualitätsverbesserung, Beschleuni-
gung der Durchlaufzeiten.

 Entscheidung: Die klare Ent-
scheidung zur Neugestaltung der 
Prozesse durch die zuständigen 
Entscheidungsträger und entspre-
chendes Commitment sind we-
sentliche Voraussetzungen.

 Umsetzung (aktive Umgestaltung 
der Prozesse): Siehe „Umsetzung 
und Dokumentation“, Seite 269.

 Dokumentation der Prozesse: Das 
Ziel ist eine nachvollziehbare, 
 vollständige und an die Unterneh-
mensgröße angepasste Dokumen-
tation der Prozesse. Diese sollte ge-
genüber Dritten, wie etwa Re vision, 
Aufsichtsbehörde, Wirtschaftsprü-
fer, ebenfalls entsprechend aussa-
gekräftig und verständlich sein.

 Laufende planmäßige Überprü-
fung der Prozesse: Die Prozess-
neugestaltung ist nur der Start-
schuss für einen ständigen Prozess. 
Zumindest jährlich sollten die 
Strukturen einer kritischen Prü-

abbildung:  erfolgsfaktoren für eine positive Prozessgestaltung 

Quelle: Navax

 

â Starke einbindung der Key user 

â Klare strategische Vorgaben/rahmenbedingungen

â Klare Zieldefinition

â offene Kommunikation

â Change Management

â einbeziehung aller relevanten Personen/Prozesse

â Motivation der Schlüsselpersonen
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fung unterzogen werden, da in 
einem sich ständig veränderten 
Umfeld auch die Prozesse kon-
tinuierlich hinterfragt und gege-
benenfalls adaptiert werden soll-
ten.

Umsetzung  
und Dokumentation

Mit älteren IT-Systemen war die 
Umsetzung der Prozessgestaltung 
 bisher ein eher schwieriges Unterfan-
gen. Einerseits wurden Prozessverän-
derungen aufwendig programmiert. 
Andererseits waren Reaktionen auf 
Marktveränderungen und Änderun-
gen (auch in rechtlichen) Rahmen-
bedingungen schwierig, kompliziert 
und teilweise nur verzögert möglich. 
Prozesse wurden nicht aktiv verän-
dert, sondern Prozessveränderungen 
fanden aufgrund von starken Initial-
impulsen statt, beispielsweise durch 
Fehler, regulatorische Anforderungen, 
IT-Systemwechsel.

Die Umsetzung der Prozesse in 
der IT war bisher dem Softwareliefe-
ranten vorbehalten. Mit moderner 
Software können diese Anpassungen 
durch die Organisationsabteilung/IT/
Key User intern erfolgen, mit der ent-
sprechenden Dokumentation. Eine 
aktive Prozessgestaltung lässt sich mit 
IT-Systemen, die dem neuesten Stand 
der Technik entsprechen („state of the 
art“) nunmehr wesentlich besser pla-
nen, gestalten, umsetzen und doku-
mentieren.

Egal, welches System zum Einsatz 
kommt; wesentlich dabei sind fol-
gende Kerneigenschaften: Revisions-
sicherheit, Usability/Benutzerfreund-
lichkeit, direkte Umsetzung der 
gestalteten Prozesse im Kernsystem, 
Flexibilität und Dokumentation.

Die Schnittstellen in der Kommu-
nikation zwischen den operativen 
 Abteilungen, den Organisations- und 
IT-Verantwortlichen und dem IT-
Softwarelieferanten samt der dazuge-

hörigen Komplexität fallen weg. Da-
raus besteht der Hauptvorteil einer 
voll im Kernsystem integrierten Pro-
zessplanung und Dokumentation. 
Die Umsetzung erfolgt sofort und di-
rekt aus dem System heraus mit der 
entsprechenden Dokumentation aus 
einem Guss.

Win-Win-Situation

Geplante, klar definierte, aufein-
ander abgestimmte sowie dokumen-
tierte Prozesse führen bei Leasing-Ge-
sellschaften zu einer Verringerung der 
Durchlaufzeiten und der Kosten bei 
gleichzeitiger Steigerung der Zufrie-
denheit von Kunden und Belegschaft. 

Bei straffer Organisation der Pro-
zessgestaltung halten sich die dafür 
notwendigen internen Kosten in 
einem überschaubaren Rahmen. Eine 
Win-Win-Situation für alle Beteilig-
ten, unabhängig von der jeweiligen 
Betriebsgröße. 

Forderungen zeitgemäß managen

Warum auf Handlungsfreiheit verzichten? Mit Factoring 
gewinnen Sie auch in Zeiten knappen Geldes den nöti-
gen finanziellen Spielraum. Ein unschätzbarer Vorteil – 
Forderungsausfälle sind passé, und die Liquidität aus 
den Forderungen fließt sofort. Lernen Sie uns kennen.
www.deutsche-factoring.de
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